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1 Management Summary 

a) Ausgangslage 

Das Toggenburg ist allgemein aber auch touristisch gesehen eine Region mit strukturellen Herausfor-

derungen. Was den Tourismus angeht, hat das Toggenburg von der Boomphase des Binnentourismus 

in den 1960-er und 1970-er Jahren profitiert. Gerade mit dem Wintersporttourismus konnte das 

Obertoggenburg eine "Industrialisierungsphase" erleben, welche sowohl im Bergbahn- als auch im 

Beherbergungs- und Verpflegungssektor zu Kapazitäten geführt hat, die heute nicht mehr genügend 

ausgelastet sind. Allgemeine Gründe dafür sind der demographische und gesellschaftliche Wandel des 

Heimmarktes, der Ausbau und der bessere Zugang zu grösseren Tourismusdestinationen in den 

Alpenregionen (Graubünden, Wallis, Tirol, Vorarlberg) sowie das Fehlen von genügend starken und 

differenzierenden Attraktionspunkten im Toggenburg. 

b) Vorgehen und Methode 

Ausgehend von dieser Problemstellung wurde im Rahmen des Impulsprogramms "Beherbergung im 

Toggenburg" die aktuelle Beherbergungsstruktur aufgrund von Sekundärdaten analysiert und mit drei 

ähnlichen schweizerischen und eine österreichischen Destinationen verglichen. Basierend auf der 

vergleichenden Auswertung wurden in zwei Workshops mit Verantwortlichen des Kantons, Toggen-

burg Tourismus, Toggenburger Hoteliers, Bergbahnverantwortlichen und weiteren touristischen 

Leistungsträgern der Region Szenarien für die Entwicklung der Beherbergung im Toggenburg 

diskutiert und bewertet. Als Resultat der Workshops wurde eine Förderstrategie für das Toggenburg 

im Rahmen des Förderkonzepts des Kantons St. Gallen erarbeitet, die unter Einbezug des Marketing-

plans für die Klangwelt und der Destinationsstrategie von Toggenburg Tourismus das Vorgehen zur 

Entwicklung der Hotellerie- und Parahotelleriestrukturen im Toggenburg definiert. Zusätzlich wurde 

basierend auf Erfolgsbeispielen aus der Hotellerie mit den Workshopteilnehmern die Eckpunkte für 

ein Leadhotel und dessen Realisierung im Toggenburg festgelegt. 

c) Resultate 

Aus der vergleichenden Analyse der Destination Toggenburg mit den vier Benchmarkdestinationen 

Haslital (Kanton Bern), Pizol (Kanton St. Gallen), Stoos (Kanton Schwyz) und Brandnertal (Bundes-

land Vorarlberg, Österreich) ergeben sich für das Toggenburg die folgenden Problemfelder. Das 

Bettenangebot ist stark geografisch fragmentiert und die Verteilung der Betten auf viele Kleinbetriebe 

mit weniger als 21 Betten, begrenzt die Ausnützung von Skaleneffekten. Die Gäste verweilen zwar 

überdurchschnittlich lange im Toggenburg, jedoch ist die Nachfrage starken saisonalen Schwankun-

gen unterworfen und die Sockelauslastung relativ niedrig. Durch den geringen Internationalisierungs-

grad der Gäste ist das Toggenburg stark vom Binnentourismus abhängig. Die geringe Preisspreizung 

des Logiernächteangebots weist zudem darauf hin, dass aufgrund des homogenen Angebots die 

Zahlungsbereitschaft der Gäste ungenügend ausgeschöpft werden kann. Zusammenfassend ist die 

angebots- und nachfrageseitige Positionierung und Profilierung problematisch. Daraus abgeleitet steht 

die Beherbergung im Toggenburg drei zentralen Herausforderungen gegenüber: Erstens der relativ 

geringen Betriebsgrösse, zweitens der starken Zersiedlung im Raum und drittens den starken 

saisonalen Schwankungen. 

Um diesen Herausforderungen zu begegnen wird zusammenfassend folgende Strategie für die 

Förderung der Beherbergungsstrukturen im Form eines Förderkonzepts im Toggenburg vorgeschla-

gen. Getragen durch Toggenburg Tourismus sowie den Kanton St. Gallen und unterstützt durch den 

Hotelerie- und Gastronomieverband, und die SGH verfolgt das Impulsprogramm folgende Ziele: (1) 

Die Wettbewerbsfähigkeit der Beherbergung im Toggenburg soll durch eine klare thematische 
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Positionierung im Rahmen der Positionierung der Destination Toggenburg und unter Beachtung der 

Themeninitiative Klangwelt/Klanghaus gestärkt werden. (2) Die strukturelle Qualität des Beherber-

gungsangebots im Toggenburg soll verbessert werden. 

Das Förderprogramm setzt auf zwei Ebenen an und wird durch zwei Initiatorengruppen getragen. In 

einem ersten Schritt wird mit dem Ziel einer globalen Befähigung allen interessierten Betrieben die 

Möglichkeit zu einer Standortbestimmung geboten. Aktiv durch Toggenburg Tourismus angegangen 

werden Betriebe ab einer Grösse von ca. 20 Betten. Kleinere Betriebe müssen sich selber um eine 

Teilnahme an der Standortbestimmung bemühen. Angeboten wird die Standortbestimmung bis Ende 

März 2010. Die Betriebe, welche an der Standortbestimmung teilnehmen, werden anhand der 

Dimensionen "Fähigkeit zur qualitativen und/oder quantitativen Entwicklung" sowie "Bereitschaft zur 

Weiterentwicklung" in vier Kategorien unterteilt (vgl. Abbildung 1). 

Auf der Standortbestimmung bauen in einem zweiten Schritt Schulungs- und Beratungsangebote auf, 

die das Ziel verfolgen, die Betriebe der Kategorie 2 ("Intensive Beratung und Unterstützung") zur 

Entwicklung im Sinne des Förderkonzepts zu befähigen (d.h. bspw. durch den Erwerb von Manage-

mentkompetenzen oder Hilfe bei der Finanzierung über die SGH bzw. Zinskostenbeiträge des 

Kantons). Gleichzeitig vernetzen sich einzelne Beherbergungsbetriebe, vor allem aus Kategorie 1 

("Top Hotels") aus eigenem Antrieb zu themenzentrierten Initiativgruppen. Betrieben der Kategorie 3 

("Hotels ohne Chance") wird keine weitere Unterstützung zu teil. 

In einem dritten Schritt werden erfolgreiche Initiativgruppen zu Leitprojekten entwickelt und gezielt 

unterstützt. Dabei werden Betriebe, die aufgrund der globalen Befähigung als geeignet einzustufen 

sind, in die Leitprojekte einbezogen und ebenfalls in Genuss von gezielten Fördermassnahmen 

kommen. Im Idealfall entwickeln die Erfolgsbeispiele in Form von Projektinitiativen der "Top Hotels" 

eine Sogwirkung auf die Betriebe der Kategorie 4 ("Verweigerer"), d.h. diese Betriebe nehmen dann 

eine positive Haltung gegenüber der Entwicklung im Sinne des Impulsprogramms ein. 

Abbildung 1: Vorgehen bezogen auf Betriebskategorien der Standortbestimmung 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 
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Die Entwicklung von Leitprojektinitiativen im Rahmen des dritten Schritts des Förderprogramms für 

die Beherbergung im Toggenburg ist nicht völlig unabhängig. Die Positionierung der Leitprojekte 

muss sich in der Gesamtstrategie respektive Positionierung der ganzen Destination Toggenburg 

wiederfinden und thematisch auf die vorhandenen und noch geplanten Attraktionspunkte wie 

beispielsweise die Klangwelt abgestimmt werden. Des weiteren sollen die Leitprojektinitiativen 

Synergiepotenziale mit dem neu zu konzipierenden Leadhotel im Obertoggenburg aufweisen, sodass 

eine gegenseitige positive Rückkopplung zwischen den Leitprojekten und dem Leadhotel stattfinden 

kann. 

Abbildung 2: Positionierungsrahmen des Förderkonzeptes 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Für ein Leadhotel wurden im Rahmen der Workshops folgende Eckpunkte identifiziert: Thematisch 

ist das Angebot des Leadhotels auf die Strategie und Positionierung der Destination Toggenburg 

auszurichten. Die Zielgruppe besteht primär aus Gästen aus Nahmärkten wie Deutschland und 

Österreich sowie dem Binnenmarkt Schweiz. Bezüglich Motiven wird ein relativ breites Segment 

angesprochen. Die Teilnehmer bevorzugen darüber hinaus eine hybride Beherbergungsform i.S. eine 

Verbindung von Hotelbetten und Appartements. Die Übernachtungspreise liegen für Hotelzimmer 

(Doppelzimmer pro Übernachtung und Person mit Frühstück) bei ca. CHF 240 und für Ferienwohnun-

gen bzw. Appartements bei ca. CHF 100. Die Hotelgrösse ist bei 80 und mehr Einheiten (entspricht ca. 

160 Betten) anzusiedeln. Als Standorte wurden von den Teilnehmern Wildhaus vorgeschlagen. 

Die Umsetzungsverantwortung soll gemäss der Arbeitsgruppe mehrheitlich bei privaten Initianten 

liegen. Die Hauptaufgabe des Kantons und der Gemeinden liegt vor allem in der Evaluation und 

Bereitstellung geeigneter Standorte (inkl. baurechtlicher Abklärungen etc.) und allfälliger Unterstüt-

zungsleistungen im Bau (z.B. durch baurechtliche Erleichterungen) oder im Betrieb (z.B. durch 

Steuererleichterungen). Insgesamt sollen diese Anstrengungen weniger durch den Kanton sondern vor 

allem durch die Region bzw. die zwei Gemeinden (Wildhaus und Alt St. Johann/Unterwasser) 

vorangetrieben werden. Auf Basis von möglichen zwei bis drei Standorten soll ein Projektwettbewerb 

ausgeschrieben werden. Der Preis des Wettbewerbs besteht in der Realisierung des Leadhotelprojekts. 

Der Projektgewinner ist für den Bau, die Ausschreibung, die Investorensuche und den Betrieb 

verantwortlich. Als Eigentümer des Betriebs sorgt er für dessen kontinuierliche Erneuerung. 
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2 Problemstellung und Ziele 

2.1 Ausganslage und Problemstellung 

Das Toggenburg ist allgemein aber auch touristisch gesehen eine Region mit strukturellen Herausfor-

derungen. Was den Tourismus angeht, hat das Toggenburg von der Boomphase des Binnentourismus 

in den 1960-er und 1970-er Jahren profitiert. Gerade mit dem Wintersporttourismus konnte das 

Obertoggenburg eine "Industrialisierungsphase" erleben, welche sowohl im Bergbahn- als auch im 

Beherbergungs- und Verpflegungssektor zu Kapazitäten geführt hat, die heute nicht mehr genügend 

ausgelastet sind. Allgemeine Gründe dafür sind der demographische und gesellschaftliche Wandel des 

Heimmarktes, der Ausbau und der bessere Zugang zu grösseren Tourismusdestinationen in den 

Alpenregionen (Graubünden, Wallis, Tirol, Vorarlberg) sowie das Fehlen von genügend starken und 

differenzierenden Attraktionspunkten. 

Zurzeit werden mit den Initiativen rund um "Klanghaus" und "Klangwelt", sowie mit der Ansiedlung 

eines Leadhotels neue Leuchttürme für das Toggenburg identifiziert, beurteilt und diskutiert. Damit 

soll das Toggenburg ein neues, modernes Profil erhalten und einen touristischen Relaunch erleben. 

Im Rahmen der oben erwähnten Initiativen drängt sich eine allgemeine Beurteilung der heutigen 

Situation und der Zukunftsszenarien für das gesamte Toggenburg und insbesondere für die Beherber-

gung und Verpflegung auf. Mithilfe einer Gesamtbeurteilung lassen sich Einzelprojekte, eine 

gesamtregionale Positionierungsstrategie und somit auch Fördermassnahmen für die Hotellerie und 

Gastronomie durch den Kanton in einen konzeptionellen Rahmen einfügen und koordiniert priorisie-

ren. Deshalb hat das Amt für Wirtschaft des Kantons St. Gallen das Institut für öffentliche Dienstleis-

tungen und Tourismus (IDT-HSG) angefragt, eine Studie zur Entwicklung eines Impulsprogramms für 

die Beherbergung des Toggenburg durchzuführen.  

2.2 Ziele 

Die Studie "Impulsprogramm für die Beherbergung im Toggenburg" verfolgte die folgenden fünf 

Ziele: 

(1) Eine Analyse der heutigen Wettbewerbsfähigkeit des Beherbergungssektors im Toggenburg 

im Vergleich zu ähnlich gelagerten, voralpinen Tourismusregionen zu erarbeiten (dynami-

sche Entwicklung und heutige Position, Angebotsstruktur, Volumen und Auslastung, Nach-

frageentwicklung und -struktur). 

(2) Aufbauend auf das erste Ziel, wurde identifiziert, welche Gebiete des Toggenburg sich für 

welche Weiterentwicklung der Hotellerie eignen ("Zonen" mit hohem Potential ermitteln 

und den Bedarf für die Hotellerie ableiten). 

(3) Zusammen mit Entscheidungsträgern des Tourismus im Toggenburg und dem Kanton wurde 

eruiert, welche möglichen Szenarien für das Toggenburg wünschbar und realistisch sind um 

daraus konkrete Konsequenzen vor allem für den Beherbergungs- und Verpflegungssektor 

zu ziehen. Dies unter Einbezug der Ziele des Marketingplans für die Klangwelt und der Stra-

tegie von Toggenburg Tourismus. 

(4) Gemeinsam mit den Entscheidungsträgern des Tourismus im Toggenburg wurde eine Strate-

gie für die Toggenburger Hotellerie, Parahotellerie und Gastronomie definiert, welche durch 

die lokalen / regionalen Unternehmen und Institutionen und durch den Kanton umgesetzt 

werden können und parallel zu den laufenden Leuchtturmprojekten einen Relaunch für die 

Region auslösen. 
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(5) Die nötigen Schritte für die Ansiedlung eines Leadhotels wurden vorausblickend ermittelt 

und geplant. 

2.3 Methodik und Vorgehen 

Zur Erarbeitung der fünf in Kapitel 2.2 vorgestellten Ziele wurde ein schrittweises Vorgehen gemäss 

der folgenden Abbildung gewählt.  

Abbildung 3: Vorgehen im Rahmen der Studie "Impulsprogramm Beherbergung im Toggenburg" 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Die einzelnen Schritte mit den intermediären Workshops sind in der folgenden Tabelle 1 präzisiert. 

  



Impulsprogramm Beherbergung im Toggenburg  13 

Tabelle 1: Vorgehen im Rahmen der Studie 

Schritt Aktivitäten 

Sekundäranalysen IDT-HSG: 

 Analyse Benchmark-Regionen und Vergleich der touristischen Kennzahlen mit dem 

Toggenburg (Position des Beherbergungssektors im Wettbewerb). 

 Analysen von relevanten Markttrends für die Hotellerie. 

 Analyse des Angebots und der Angebotsstruktur im Beherbergungs- und Verpfle-

gungssektor. 

 Analysen der Frequenzen, Auslastungen und ï wo erhältlich ï der Rentabilitätskenn-

zahlen. 

 Ableitung von Stärken und Schwächen sowie Chancen und Gefahren, Ermittlung von 

zukünftigen Entwicklungstreibern für den Tourismus im Toggenburg und speziell für 

den Beherbergungssektor. 

Workshop I - Zielfindung 

und Formulierung 

Strategie 

IDT-HSG und Arbeitsgruppe: 

 Das IDT-HSG stellte für den Workshop neben den Analysen eine Auswahl von 

Zukunftsszenarien vor. Diese wurden diskutiert und validiert. 

 Im Rahmen des Workshops wurden die Szenarien bewertet und das passende 

Szenario ausgewählt.  

Ziele und Strategie IDT-HSG: 

 Das IDT-HSG stellte auf der Basis der Erkenntnisse aus dem ersten Workshop ein 

entsprechendes Zielsystem zusammen, welches spezifisch für den Beherbergungs- 

und Verpflegungssektor zugeschnitten ist. 

 Aus dem Zielsystem ergibt sich eine Strategie, welche gemeinsam durch Unterneh-

men und Institutionen im Toggenburg sowie durch den Kanton realisiert werden. 

Workshop II - Detaillierung 

Strategie 

IDT und Arbeitsgruppe: 

 Im Rahmen des Workshops wurden die Vorschläge zu Ziele / Zielsystem und 

Strategie diskutiert und detailliert. 

Massnahmenkonzept IDT-HSG: 

 Aus den Resultaten des zweiten Workshops wurde ein passendes Massnahmenkon-

zept formuliert (Wer tut mit welchen Mitteln in welchem Zeitrahmen was? zusammen 

mit welchen weiteren Institutionen, z.B. STV, SGH?). 

Schlussbericht und 

öffentliche Präsentation 

IDT-HSG und Arbeitsgruppe: 

 Aus den bisher vorgegebenen Zielen, Strategien und Massnahmen ergibt sich ein 

konkretes Programm für den Beherbergungs- und Verpflegungssektor. 

 Das Programm wird weiteren Kreisen (relevante und interessierte Akteure und 

Institutionen) an einer öffentlichen Veranstaltung im Toggenburg vorgestellt. 
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3 Ausgangslage Toggenburg 

Dieses Kapitel gliedert sich in drei Teile. In Kapitel 3.1 wird die aktuelle Beherbergungsstruktur der 

Destination Toggenburg beschrieben. Kapitel 3.2 befasst sich mit der Auswahl von Vergleichsdestina-

tionen für das Toggenburg und beschreibt deren Beherbergungsstrukturen. Im abschliessenden Kapitel 

0 werden die Beherbergungsstrukturen des Toggenburg und der Vergleichsdestinationen Haslital, 

Pizol, Stoos und Brandnertal in Form eines Zwischenfazits vergleichend beurteilt. 

3.1 Beschreibung der Beherbergungsstruktur 

Die Destination Toggenburg1 zählte gemäss dem Unterkunftsverzeichnis 2006/07 von Toggenburg 

Tourismus 90 Hotelbetriebe (inklusive Bed & Breakfast2). Mit 29 Hotels am häufigsten vertreten sind 

Betriebe mit einem Angebot zwischen 11 bis 20 Betten gefolgt von 23 Betrieben mit 1 bis 10 Betten. 

Sechs Betriebe weisen eine Grösse von mehr als 100 Betten auf. Die durchschnittliche Hotelbetriebs-

grösse liegt bei rund 30 Betten. Im Durchschnitt dominieren folglich viele Kleinbetriebe die Beherber-

gungsstruktur im Toggenburg. 

Abbildung 4: Bettenverteilung Toggenburg 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Anzahl Betriebe und Klassifikation von Toggenburg Tourismus (TT, 2006). 

Diese Betriebe haben gemäss dem Bundesamt für Statistik (BFS) (2008a) insgesamt 164'652 

Logiernächte verzeichnet. Wie Abbildung 5 (vgl. S. 12) zeigt, entfallen davon 90'648 Logiernächte auf 

die Sommermonate (Mai bis Oktober) und 72'860 auf die Wintermonate (November bis April). Der 

Auslastungsgrad der vorhandenen Strukturen liegt im Sommer bei 36% und im Winter bei 21%. 

                                                      

1 Im Unterschied zur Definition der Destination Toggenburg gemäss dem Unterkunftsverzeichnis von Tog-

genburg Tourismus wurde Wil nicht in die Betrachtung einbezogen, da dies dem Fürstenland zugerechnet 

wird. 

2 Bed & Brekfast-Betriebe zählen nach der Definition im Unterkunftsverzeichnis von Toggenburg Tourismus 

zur Kategorie der Hotelbetriebe. 
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Sowohl im Winter als auch im Sommer verweilen die Gäste im Vergleich zum gesamtschweizerischen 

Durchschnitt (2.3 Tage) überdurchschnittlich lange im Toggenburg. Im Winter beträgt die durch-

schnittliche Aufenthaltsdauer für das Toggenburg 3.0 Tage und für den Sommer 2.8 Tage.  

Abbildung 5: Verteilung Logiernächte auf Sommer und Winter für Toggenburg 

 

Quelle: Eigene Abbildung basierend auf Zahlen für die Gemeinden Wildhaus, Alt St. Johann , Nesslau-Krummenau, Ebnat-

Kappel, Hemberg, St. Peterzell, Degersheim und Wattwil (insgesamt 50 Betriebe) für 2007 gemäss BFS (2008a). 

Die Nachfrage nach Übernachtungsmöglichkeiten ist im Toggenburg mittleren bis starken saisonalen 

Schwankungen unterworfen. Die Sockelauslastung der Beherbergungsstrukturen lag im touristischen 

Kerngebiet, dem Obertoggenburg, in den Jahren 2006 und 2007 bei rund 3500 Logiernächten. Im 

Winter 2006 und 2007 wurden die meisten Logiernächte im Februar mit rund 16'300 bzw. 17'300 

Logiernächten in den Betrieben der Gemeinden Wildhaus, Alt St. Johann, Nesslau-Krummenau und 

Unterwasser verzeichnet. Im Sommer liegt die höchste Anzahl Logiernächte im Jahr 2006 bei rund 

14'200 und 2007 bei rund 18'900 Logiernächten im Monat August. Die Saisonalität der Logiernächte 

im Obertoggenburg illustriert Abbildung 6. 

Abbildung 6: Saisonale Verteilung Logiernächte Obertoggenburg 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf kumulierten Zahlen der Gemeinden Wildhaus, Alt. St. Johann und Unterwasser für 

2007 gemäss BFS (2008c). 
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Die nachfolgende Abbildung 7 schlüsselt die Anzahl Logiernächte über die Saison 2007 für die drei 

Gemeinden Wildhaus, Alt. St. Johann und Unterwasser auf. 

Abbildung 7: Saisonale Verteilung Logiernächte nach Gemeinde im Obertoggenburg 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Zahlen der Gemeinden Wildhaus, Alt. St. Johann und Unterwasser für 2007 

gemäss BFS (2008c). 

Die Nachfrage nach Logiernächten kommt für die Destination Toggenburg primär aus dem Binnen-

markt Schweiz. Eine Analyse der Gästeherkunft für die Orte Wildhaus, Alt. St. Johann, Nesslau-

Krummenau, Ebnat-Kappel, Hemberg, St. Peterzell, Degersheim und Wattwil zeigt, dass rund 69% 

der Nachfrage für die Orte mit der grössten Nachfrage im Toggenburg 2007 (BFS, 2008b) aus dem 

Inland und 31% aus dem Ausland stammt. Der Durchschnitt für die ganze Schweiz liegt bei 42% 

Logiernächten aus dem Inland und 58% aus dem Ausland.  

Die durchschnittlichen Preise für Übernachtungsangebote im Toggenburg liegen zwischen CHF 64 

und CHF 68. Die berechneten Preise beziehen sich auf den Preis pro Person bei einer Übernachtung in 

einem Doppelzimmer mit Frühstück in den Wintermonaten. Die durchschnittliche Preisspanne beträgt 

somit CHF 4 zwischen dem durchschnittlichen Höchst- und Mindestpreis. Der absolute Mindestpreis 

für eine Übernachtung bei den analysierten Betrieben liegt bei CHF 33, der absolute Höchstpreis bei 

CHF 140. 

In einer Studie der Fachstelle für Statistik des Kantons St. Gallen (Benson, 2008) wurde die Überle-

bensrate von Hotelbetrieben im Toggenburg untersucht. Für die betrachtete Zeitperiode von 1992 bis 

2007 liegt die Überlebensrate von Beherbergungsbetrieben bei 54%. Mit ebenfalls 54% sind besonders 

viele Betriebe mit einer Grösse von 10 bis 19 Betten verschwunden. Die Anzahl Kleinstbetriebe mit 1 

bis 9 Betten ist unverändert. Allerdings existieren 2007 nur noch 26% der Betriebe, die ursprünglich 

1992 erfasst wurden. Die übrigen Betriebe dieser Kategorie im Jahr 2007 setzen sich aus 54% 

Neueröffnungen und 20% Betriebsverkleinerungen aus der nächstgrösseren Kategorie (10 bis 19 

Betten) zusammen. 

Mit Hilfe den Netzwerkanalysesoftware Visone wurde anhand der geographischen Koordinaten der 

Hotelbetriebe im Obertoggenburg sowie deren verkehrstechnischen Verbindung die Netzwerkdichte 

zwischen den einzelnen Hotels ermittelt. Die Netzwerkdichte gibt Hinweise über die Verbundenheit 

der Betriebe untereinander. Ist dieser Wert hoch sind die Betriebe innerhalb einer Destination gut 
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miteinander verbunden wodurch sich mit hoher Wahrscheinlichkeit positive Netzeffekte einstellen. 

Diese Netzeffekte wirken nicht nur angebotsseitig, etwa durch verbesserte Möglichkeiten der 

Zusammenarbeit zwischen den Betrieben, sondern auch nachfrageseitig. Den Gästen stehen vielfältige 

optionale Angebote und Attraktionen zur Verfügung (Varianzeffekte), die in einem kleinen Raum 

zeiteffizient erreichbar sind (Dichteeffekte) (vgl. Bieger, Laesser & Bischof, 2003). Die Netzwerk-

dichte nimmt Werte zwischen 0 (niedrig) und 1 (hoch) an. Mit 0,1067 weist das Toggenburg demnach 

eine eher geringe Netzwerkdichte auf und kann folglich nur sehr begrenzt von positiven Netzeffekten 

profitieren. Die nachfolgende Abbildung 8 verdeutlicht die Gründe für diesen geringen Wert: Die 

Betriebe im Obertoggenburg sind erstens historisch bedingt auf drei Ortschaften verteilt, die aufgrund 

der topographischen Verhältnisse keine kompakte Destination bilden, und zweitens liegen die Betriebe 

in der Ortschaft Wildhaus relativ weit auseinander. 

Abbildung 8: Netzwerkdichte im Obertoggenburg 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 

Gerade im Hinblick auf die Frage eines zukünftigen Leadhotels im Obertoggenburg können mittels 

der Netzwerkanalyse wichtige Hinweise für einen sinnvollen Standort eines neuen Betriebes ermittelt 

werden. 

3.2 Vergleich mit Benchmarkdestinationen 

3.2.1 Übersicht über die Benchmarkdestinationen 

Die Auswahl von Benchmarkdestinationen erfolgte anhand eines Screenings von Destinationen die 

bezüglich ausgewählter Kriterien ähnlich wie das Toggenburg situiert sind. Als Grundlage für die 

Beurteilung diente eine Sekundäranalyse auf Basis von Dokumenten der einzelnen Destinationen 

sowie die Zahlen des Bundesamtes für Statistik für das Jahr 2007 (BFS, 2008a, 2008b, 2008c). Die 

Auswahlkriterien sowie die verglichenen und selektierten Destinationen sind in Abbildung 9 

dargestellt. 



Impulsprogramm Beherbergung im Toggenburg  18 

Abbildung 9: Selektion Benchmarkdestinationen 

29.05.2008

Page 26

Auswahlkriterien

1. Anzahl Hotels

2. Ertrag Tourismus Organisation 

(soweit erhältlich)

3. Marketingausgaben

4. Ankünfte

5. Logiernächte

6. Aufenthaltsdauer

7. Internationalisierung

8. Lage: Voralpen-Raum

9. Bedeutung Wintersport

10. Keine Gletscherzone

11. Nähe zu Agglomerationen

Cases*

1. Toggenburg (Wildhaus, Alt 

St.Johann, Nesslau-Krummenau, 

Ebnat-Kappel, St.Peterzell, 

Degersheim, Wattwil, Hemberg; 

ohne Wil)

2. Braunwald

3. Airolo (Centro Turistico San 

Gottardo)

4. Morschach, Stoos, Muotathal, 

Schwyz und Ingenbohl 

5. Haslital (Meiringen, Hasliberg,  

Brienz)

6. Vals

7. Obersaxen

8. Pizolgebiet (Wangs-Vilters, Bad

Ragaz, Mels, Sargans)

9. Lammertal (Abtenau, Annaberg, 

St.Marin)

10. Brandnertal (Brand, Bürserberg, 

Bürs)

11. Klostertal (Dalaas, Wald, Braz,  

Stallehr)

Gewählte Cases

Toggenburg

Morschach/Stoos

Haslital

Pizolgebiet

Brandnertal

 

Quelle: Eigene Darstellung. 

3.2.1.1 Haslital 

Die Destination Haslital zählte gemäss dem Unterkunftsverzeichnis 2008 von Haslital Tourismus 72 

Hotelbetriebe. Mit 15 Hotels am häufigsten vertreten sind Betriebe mit einem Angebot zwischen 11 

bis 20 Betten gefolgt von 14 Betrieben mit 1 bis 10 Betten. Sieben Betriebe weisen eine Grösse von 

mehr als 100 Betten auf. Die durchschnittliche Hotelbetriebsgrösse liegt bei rund 39 Betten. Im 

Durchschnitt dominieren Kleinbetriebe die Beherbergungsstruktur im Haslital. 

Diese Betriebe haben gemäss dem Bundesamt für Statistik (BFS, 2008a) insgesamt 325'890 Logier-

nächte verzeichnet. Wie Abbildung 11 (vgl. S. 19) zeigt, entfallen davon 215'431 Logiernächte auf die 

Sommermonate (Mai bis Oktober) und 109'159 auf die Wintermonate (November bis April). Der 

Auslastungsgrad der vorhandenen Strukturen liegt im Sommer bei 53% und im Winter bei 20%. 

Im Winter verweilen die Gäste im Vergleich zum gesamtschweizerischen Durchschnitt (2.3 Tage) 

überdurchschnittlich lange im Haslital. Im Winter beträgt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer für 

das Haslital 3.1 Tage und für den Sommer 2.2 Tage.  
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Abbildung 10: Bettenverteilung Haslital 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Anzahl Betriebe und Klassifikation von Haslital Tourismus (HT, 2008). 

Abbildung 11: Verteilung Logiernächte auf Sommer und Winter für Meiringen 

 

Quelle: Eigene Abbildung basierend auf Zahlen für die Gemeinden Meiringen, Guttannen Innertkirchen, Hasliberg und 

Brienz (BE) (insgesamt 49 Betriebe) für 2007 gemäss BFS (2008a). 

Die Nachfrage nach Übernachtungsmöglichkeiten ist im Haslital starken saisonalen Schwankungen 

unterworfen. Die Sockelauslastung der Beherbergungsstrukturen lag in den Jahren 2006 und 2007 

zwischen 5'000 und 6'000 Logiernächten. Im Winter 2006 und 2007 wurden die meisten Logiernächte 

im Februar mit rund 32'000 Logiernächten in den Betrieben der Gemeinden Meiringen, Hasliberg und 

Brienz verzeichnet. Im Sommer liegt die höchste Anzahl Logiernächte im Jahr 2006 und 2007 bei 

rund 40'000 Logiernächten im Monat Juli. Die Saisonalität der Logiernächte im Haslital illustriert 

Abbildung 12 (vgl. S. 20). 
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Abbildung 12: Saisonale Verteilung Logiernächte Haslital 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf kumulierten Zahlen der Gemeinden Meiringen, Hasliberg und Brienz für 2007 

gemäss BFS (2008c). 

Die nachfolgende Abbildung 13 zeigt die Anzahl Logiernächte über die Saison 2007 für die drei 

Gemeinden Meiringen, Hasliberg und Brienz separat auf.  

Abbildung 13: Saisonale Verteilung Logiernächte nach Gemeinde im Haslital 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Zahlen der Gemeinden Meiringen, Hasliberg und Brienz für 2007 gemäss BFS 

(2008c). 

Die Nachfrage nach Logiernächten kommt für die Destination Haslital primär aus dem Binnenmarkt 

Schweiz. Eine Analyse der Gästeherkunft für die Orte Meiringen, Guttannen, Innertkirchen, Hasliberg 

und Brienz (BE) zeigt, dass rund 58% der Nachfrage für die Orte mit der grössten Nachfrage im 

Haslital 2007 (BFS, 2008b) aus dem Inland und 42% aus dem Ausland stammt. Der Durchschnitt für 

die ganze Schweiz liegt bei 42% Logiernächten aus dem Inland und 58% aus dem Ausland. 
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Die durchschnittlichen Preise für Übernachtungsangebote im Haslital liegen zwischen CHF 67 und 

CHF 74. Die berechneten Preise beziehen sich auf den Preis pro Person bei einer Übernachtung in 

einem Doppelzimmer mit Frühstück in den Wintermonaten. Die durchschnittliche Preisspanne beträgt 

somit CHF 7 zwischen dem durchschnittlichen Höchst- und Mindestpreis. Der absolute Mindestpreis 

für eine Übernachtung bei den analysierten Betrieben liegt bei CHF 30, der absolute Höchstpreis bei 

CHF 185. 

Das touristische Kerngebiet der Destination Haslital (Meiringen, Hasliberg) weist eine Netzwerkdichte 

von 0.0683 auf. Dieser tiefe Wert lässt sich durch die nachfolgende Grafik erklären, aus der ersichtlich 

wird, dass die Häuser weit auseinander liegen und untereinander schlecht verbunden sind. 

Abbildung 14: Netzwerkdichte im touristischen Kerngebiet von Haslital 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 
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3.2.1.2 Pizol 

Die Destination Pizol in der Ferienregion Heidiland zählte gemäss dem Unterkunftsverzeichnis 2008 

von Ferienregion Heidiland Tourismus 48 Hotelbetriebe (inklusive Bed & Breakfast). Mit 18 Hotels 

am häufigsten vertreten sind Betriebe mit einem Angebot zwischen 11 bis 20 Betten gefolgt von 10 

Betrieben mit 21 bis 30 Betten. Vier Betriebe weisen eine Grösse von mehr als 100 Betten auf. Die 

durchschnittliche Hotelbetriebsgrösse liegt bei rund 40 Betten. Im Durchschnitt dominieren Kleinbe-

triebe die Beherbergungsstruktur die Destination Pizol. 

Abbildung 15: Bettenverteilung Pizol 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Anzahl Betriebe und Klassifikation von Ferienregion Heidiland Tourismus (FHT, 

2008). 

Diese Betriebe haben gemäss dem Bundesamt für Statistik (BFS, 2008a) insgesamt 234'179 Logier-

nächte verzeichnet. Wie Abbildung 16 (vgl. S. 23) zeigt, entfallen davon 123'912 Logiernächte auf die 

Sommermonate (Mai bis Oktober) und 110'267 auf die Wintermonate (November bis April). Der 

Auslastungsgrad der vorhandenen Strukturen liegt im Sommer bei 54% und im Winter bei 34%. 

Im Winter verweilen die Gäste im Vergleich zum gesamtschweizerischen Durchschnitt (2.3 Tage) 

überdurchschnittlich lange in der Destination Pizol. Im Winter beträgt die durchschnittliche Aufent-

haltsdauer für die Destination 2.8 Tage und für den Sommer 2.3 Tage. 
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Abbildung 16: Verteilung Logiernächte auf Sommer und Winter für Pizol 

 

Quelle: Eigene Abbildung basierend auf Zahlen für die Gemeinden Bad Ragaz, Sargans, Vilters-Wangs (insgesamt 37 

Betriebe) für 2007 gemäss BFS (2008a). 

Die Nachfrage nach Übernachtungsmöglichkeiten ist in der Destination Pizol geringen saisonalen 

Schwankungen unterworfen. Die Sockelauslastung der Beherbergungsstrukturen im Jahr 2006 lag bei 

rund 14'200 und im Jahr 2007 bei rund 15'000 Logiernächten. Im Winter 2006 und 2007 wurden die 

meisten Logiernächte im Februar mit rund 18'900 bzw. 20'300 Logiernächten in den Betrieben der 

Gemeinden Bad Ragaz, Sargans und Vilters-Wangs verzeichnet. Im Sommer liegt die höchste Anzahl 

Logiernächte im Jahr 2006 bei rund 23'400 und 2007 bei rund 22'400 Logiernächten im Monat 

September. Die Saisonalität der Logiernächte im Pizol illustriert Abbildung 17. 

Abbildung 17: Saisonale Verteilung Logiernächte Pizol 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf kumulierten Zahlen der Gemeinden Bad Ragaz, Sargans, Vilters-Wangs für 2007 

gemäss BFS (2008c). 

Die nachfolgende Abbildung 18 (vgl. S. 24) schlüsselt die Anzahl Logiernächte über die Saison 2007 

für die drei Gemeinden Bad Ragaz, Sargans und Vilters-Wangs auf. 
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Abbildung 18: Saisonale Verteilung Logiernächte nach Gemeinde der Destination Pizol 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Zahlen der Gemeinden Bad Ragaz, Sargans, Vilters-Wangs für 2007 gemäss BFS 

(2008c). 

Die Nachfrage nach Logiernächten kommt für die Destination Pizol primär aus dem Ausland. Eine 

Analyse der Gästeherkunft für die Orte Bad Ragaz, Mels, Sargans, Vilters-Wangs zeigt, dass rund 

43% der Nachfrage für die Orte mit der grössten Nachfrage der Destination Pizol 2007 (BFS, 2008b) 

aus dem Inland und 57% aus dem Ausland stammt. Dies ist nahe beim Durchschnitt der Schweiz, der 

bei 42% Logiernächten aus dem Inland und 58% aus dem Ausland liegt. 

Die durchschnittlichen Preise für Übernachtungsangebote in der Destination Pizol liegen zwischen 

CHF 79 und CHF 90. Die berechneten Preise beziehen sich auf den Preis pro Person bei einer 

Übernachtung in einem Doppelzimmer mit Frühstück in den Wintermonaten. Die durchschnittliche 

Preisspanne beträgt somit CHF 11 zwischen dem durchschnittlichen Höchst- und Mindestpreis. Der 

absolute Mindestpreis für eine Übernachtung bei den analysierten Betrieben liegt bei CHF 33, der 

absolute Höchstpreis bei CHF 455. 

Das touristische Kerngebiet im Pizol (Bad Ragaz) weist eine Netzwerkdichte von 0.2000 auf. Dieser 

Wert ist eher gering. Die nachfolgende Abbildung zeigt, das die Hotels untereinander nur mittelmässig 

gut verbunden sind eher weit auseinander liegen. 
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Abbildung 19: Netzwerkdichte im touristischen Kerngebiet vom Pizol 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 

3.2.1.3 Stoos 

Die Destination Stoos in der Innerschweiz zählte gemäss dem Unterkunftsverzeichnis 2008 von 

Schwyz Tourismus 38 Hotelbetriebe (inklusive Bed & Breakfast). Mit 10 Hotels am häufigsten 

vertreten sind Betriebe mit einem Angebot zwischen 1 bis 10 Betten gefolgt von 6 Betrieben mit 11 

bis 20 Betten. Fünf Betriebe weisen eine Grösse von mehr als 100 Betten auf. Die durchschnittliche 

Hotelbetriebsgrösse liegt bei rund 51 Betten. Kleine und mittelgrosse Betriebe dominieren die 

Beherbergungsstruktur der Destination Stoos. 

Abbildung 20: Bettenverteilung Stoos 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Anzahl Betriebe und Klassifikation von Schwyz Tourismus (ST, 2008). 

Diese Betriebe haben gemäss dem Bundesamt für Statistik (BFS, 2008a) insgesamt 304'829 Logier-

nächte verzeichnet. Wie Abbildung 21 zeigt, entfallen davon 184'095 Logiernächte auf die Sommer-
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monate (Mai bis Oktober) und 120'734 auf die Wintermonate (November bis April). Der Auslastungs-

grad der vorhandenen Strukturen liegt im Sommer bei 57% und im Winter bei 27%. 

Im Winter wie im Sommer verweilen die Gäste im Vergleich zum gesamtschweizerischen Durch-

schnitt (2.3 Tage) unterdurchschnittlich lange in der Destination Stoos. Im Winter beträgt die 

durchschnittliche Aufenthaltsdauer für die Destination 1.9 Tage und für den Sommer 2.0 Tage. 

Abbildung 21: Verteilung Logiernächte auf Sommer und Winter für Stoos 

 

Quelle: Eigene Abbildung basierend auf Zahlen für die Gemeinden Morschach, Ingenbohl, Muotathal und Schwyz (insgesamt 

28 Betriebe) für 2007 gemäss BFS (2008a). 

Die Nachfrage nach Übernachtungsmöglichkeiten ist in der Destination Stoos mittleren saisonalen 

Schwankungen unterworfen. Die Sockelauslastung der Beherbergungsstrukturen lag im Jahr 2006 bei 

rund 11'100 und 2007 bei rund 12'200 Logiernächten. Im Winter 2006 und 2007 wurden die meisten 

Logiernächte im Februar mit rund 22'800 bzw. 23'000 Logiernächten in den Betrieben der Gemeinden 

Morschach, Schwyz und Muotathal verzeichnet. Im Sommer liegt die höchste Anzahl Logiernächte im 

Jahr 2006 bei rund 16'700 und 2007 bei rund 23'300 Logiernächten im Monat August. Die Saisonalität 

der Logiernächte der Destination Stoos illustriert Abbildung 22. 
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Abbildung 22: Saisonale Verteilung Logiernächte Stoos 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf kumulierten Zahlen der Gemeinden Morschach, Schwyz und Muotathal für 2007 

gemäss BFS (2008c). 

Die nachfolgende Abbildung 23 schlüsselt die Anzahl Logiernächte über die Saison 2007 für die drei 

Gemeinden Morschach, Schwyz und Muotathal auf. 

Abbildung 23: Saisonale Verteilung Logiernächte nach Gemeinde der Destination Stoos 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Zahlen der Gemeinden Morschach, Schwyz und Muotathal für 2007 gemäss BFS 

(2008). 

Die Nachfrage nach Logiernächten kommt für die Destination Stoos primär aus dem Ausland. Eine 

Analyse der Gästeherkunft für die Orte Morschach, Schwyz, Muotathal und Ingebohl zeigt, dass rund 

33% der Nachfrage für die Orte mit der grössten Nachfrage der Destination Stoos 2007 (BFS, 2008b) 

aus dem Inland und 67% aus dem Ausland stammt. Dies liegt deutlich über dem Durchschnitt der 

Schweiz, der bei 42% Logiernächten aus dem Inland und 58% aus dem Ausland liegt. 

0

5'000

10'000

15'000

20'000

25'000

Nov Dez Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt

L
o

g
ie

rn
ä
c
h

te

Morschach, Schwyz, Muotathal (LN total)

2006

2007

0

5'000

10'000

15'000

20'000

25'000

Nov Dez Jan Feb Mar Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt

L
o

g
ie

rn
ä
c
h

te

Morschach, Schwyz, Muotathal (LN total, 2007)

Morschach
Schwyz
Muotathal



Impulsprogramm Beherbergung im Toggenburg  28 

Die durchschnittlichen Preise für Übernachtungsangebote in der Destination Stoos liegen zwischen 

CHF 68 und CHF 80. Die berechneten Preise beziehen sich auf den Preis pro Person bei einer 

Übernachtung in einem Doppelzimmer mit Frühstück in den Wintermonaten. Die durchschnittliche 

Preisspanne beträgt somit CHF 12 zwischen dem durchschnittlichen Höchst- und Mindestpreis. Der 

absolute Mindestpreis für eine Übernachtung bei den analysierten Betrieben liegt bei CHF 15, der 

absolute Höchstpreis bei CHF 190. 

Das touristische Kerngebiet (Stoos) weist eine Netzwerkdichte von 0.2222 auf. Auch in diesem Gebiet 

liegen die Hotels zwar relativ nahe beieinander, sind jedoch untereinander wenig verbunden. 

Abbildung 24: Netzwerkdichte im touristischen Kerngebiet im Stoos 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 

3.2.1.4 Brandnertal 

Die Destination Brandnertal im österreichischen Bundesland Vorarlberg zählte gemäss dem Unter-

kunftsverzeichnis 2008 von Brandnertal Tourismus 18 Hotelbetriebe. Mit vier Hotels am häufigsten 

vertreten sind Betriebe mit einem Angebot zwischen 51 bis 60 Betten gefolgt von drei Betrieben mit 

31 bis 40 Betten. Drei Betriebe weisen eine Grösse von mehr als 100 Betten auf. Die durchschnittliche 

Hotelbetriebsgrösse liegt bei rund 58 Betten. Kleine und mittelgrosse Betriebe dominieren die 

Beherbergungsstruktur der Destination Brandnertal. 
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Abbildung 25: Bettenverteilung Brandnertal 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Anzahl Betriebe und Klassifikation von Brandnertal Tourismus (BT, 2008). 

Die Betriebe im Brandnertal3 haben 2007 gemäss Statistik Austria (SA) (2008) insgesamt 292'445 

Logiernächte verzeichnet. Wie Abbildung 26 zeigt, entfallen davon 129'034 Logiernächte auf die 

Sommermonate und 163'411 auf die Wintermonate (November bis April). Der Auslastungsgrad der 

vorhandenen Strukturen liegt im Sommer bei 22% und im Winter bei 29%. 

Im Winter wie im Sommer verweilen die Gäste überdurchschnittlich lange in der Destination 

Brandnertal verglichen mit dem gesamtschweizerischen und österreichischen Durchschnitt (CH: 2.3 

Tage; Ö: 3.9 Tage). Im Winter beträgt die durchschnittliche Aufenthaltsdauer für diese Destination 5.4 

Tage und für den Sommer 4.6 Tage.  

Abbildung 26: Verteilung Logiernächte auf Sommer und Winter für Brandnertal 

 

Quelle: Eigene Abbildung basierend auf Zahlen für die Gemeinden Brand, Bürs und Bürserberg (insgesamt 162 Betriebe) für 

2007 gemäss SA (2008). 

                                                      

3 Die Betriebe im Brandnertal umfassen gemäss Statistik Austria (2008) sämtliche Beherbergungsbetriebe 

gewerblicher und privater Art (inkl. Campingplätze). Differenzierte Daten entsprechend den Angaben des BFS 

(2008) sind für Österreich nicht erhältlich. 
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Die Nachfrage nach Übernachtungsmöglichkeiten ist in der Destination Brandnertal sehr grossen 

saisonalen Schwankungen unterworfen. Die Sockelauslastung der Beherbergungsstrukturen im Jahr 

2007 lag bei rund 670 Logiernächten. Im Winter 2006/07 wurden die meisten Logiernächte im 

Februar 2007 mit rund 57'000 Logiernächten in den Betrieben der Gemeinden Brand, Bürs und 

Bürserberg verzeichnet. Im Sommer liegt die höchste Anzahl Logiernächte im Jahr 2007 bei rund 

34'300 Logiernächten im Monat August. Die Saisonalität der Logiernächte der Destination Brandner-

tal illustriert Abbildung 27. 

Abbildung 27: Saisonale Verteilung Logiernächte Brandnertal 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf kumulierten Zahlen der Gemeinden Brand, Bürs und Bürserberg für 2008 gemäss 

SA (2008). 

Die nachfolgende Abbildung 28 schlüsselt die Anzahl Logiernächte über die Saison 2007 für die drei 

Gemeinden Brand, Bürs und Bürserberg auf. 

Abbildung 28: Saisonale Verteilung Logiernächte nach Gemeinde der Destination Brandnertal 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Zahlen der Brand, Bürs und Bürserberg für 2008 gemäss SA (2008). 
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Die Nachfrage nach Logiernächten kommt für die Destination Brandnertal beinahe ausschliesslich aus 

dem Ausland. Eine Analyse der Gästeherkunft für die Orte Brand, Bürs und Bürserberg zeigt, dass 

rund 1% der Nachfrage 2007 (SA, 2008) aus dem Inland und 99% aus dem Ausland stammt. Dies liegt 

deutlich über dem Durchschnitt der Schweiz, der bei 42% Logiernächten aus dem Inland und 58% aus 

dem Ausland liegt, und dem Durchschnitt von Österreich, der bei 27% Logiernächten aus dem Inland 

und 73% aus dem Ausland liegt. 

Die durchschnittlichen Preise4 für Übernachtungsangebote in der Destination Brandnertal liegen 

zwischen CHF 111 und CHF 142. Die berechneten Preise beziehen sich auf den Preis pro Person bei 

einer Übernachtung in einem Doppelzimmer mit Frühstück in den Wintermonaten für die 18 

Beherbergungsbetriebe gemäss dem Unterkunftsverzeichnis von Brandnertal Tourismus (2008). Die 

durchschnittliche Preisspanne beträgt somit CHF 31 zwischen dem durchschnittlichen Höchst- und 

Mindestpreis. Der absolute Mindestpreis für eine Übernachtung bei den analysierten Betrieben liegt 

bei CHF 45, der absolute Höchstpreis bei CHF 315. 

Das touristische Kerngebiet im Brandnertal (Brand) weist eine Netzwerkdichte von 0.1667 auf. Auch 

in diesem Gebiet liegen die Hotels kaum nahe beieinander und sind vor allem untereinander wenig 

verbunden. 

Abbildung 29: Netzwerkdichte im touristischen Kerngebiet im Brandnertal 

 

Quelle: Eigene Darstellung. 

  

                                                      

4 Umrechnungskurs (25.11.2008) EUR/CHF = 1.55.  
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3.3 Zwischenfazit: Vergleichende Beurteilung der Beherbergungsstrukturen 

Basiert auf der Beschreibung der Beherbergungsstruktur im Toggenburg in Kapitel 3.1 und den Daten 

zu den Vergleichsdestinationen Haslital, Pizol, Stoos und Brandnertal in Kapiteln 3.2.1 lassen sich 

folgende vorläufigen Schlussfolgerungen ziehen. 

Anzahl Betriebe: Das Toggenburg weist im Vergleich zu den Vergleichsdestinationen die höchste 

Anzahl an Betrieben auf. Betrachtet man jedoch ausschliesslich das touristische Kerngebiet Obertog-

genburg, so ist die Anzahl der Betriebe vergleichbar mit den Vergleichsdestinationen. 

Grössenverteilung der Betriebe: In den betrachteten Schweizer Destinationen weisen die meisten 

Beherbergungsbetriebe eine Grösse von weniger als 21 Betten auf. Im Brandnertal hingegen sind 

Betriebe mit 51 bis 60 Betten am häufigsten vertreten. An der Grössenverteilung der Betriebe ist 

auffällig, dass im Toggenburg im Unterschied zu den Vergleichsdestinationen, Grossbetriebe mit mehr 

als 120 Betten (rund 60 Zimmern) fehlen. Insgesamt zeichnet eine Vielzahl von Kleinbetrieben die 

Beherbergungsstruktur des Toggenburg, wie auch des Kerngebiets Obertoggenburg aus. Kleinbetriebe 

können ein zentrales Merkmal einer Destination darstellen bspw. im Sinne eines familiären Ambien-

tes. Eine wesentliche Steigerung der Anzahl der Logiernächte ist jedoch aufgrund des damit verbun-

denen begrenzten Bettenangebots nicht ohne weiteres möglich. Ebenso fehlen den einzelnen Betrieben 

aufgrund ihrer Grösse Attraktionskraft und -reichweite sowie die Möglichkeiten zur Nutzung von 

Skalen- bzw. Grösseneffekten. Die Vergleichsdestinationen profitieren von diesen Effekten zumindest 

teilweise aufgrund der vorhandenen Grossbetriebe. Abbildung 30 fasst die Grössenverteilung und 

Anzahl Betriebe für das Toggenburg sowie die Vergleichsdestinationen Haslital, Pizol, Stoos und 

Brandnertal zusammen. 
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Abbildung 30: Bettenverteilung in Toggenburg und Vergleichsdestinationen 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Daten der Unterkunftsverzeichnisse der jeweiligen Tourismusorganisationen. 
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Anzahl Logiernächte und saisonale Schwankungen: Im Vergleich zu den analysierten Schweizer 

Destinationen weist das Toggenburg sowohl absolut  als auch relativ zur Anzahl geöffneter Betriebe 

die geringste Anzahl Logiernächte auf5. Insbesondere fallen die relativ starken saisonalen Schwan-

kungen der Logiernächte im Obertoggenburg auf (vgl. Abbildung 27 und Abbildung 28). Die 

Sockelauslastung lag im Jahre 2006 und 2007 bei rund 3'500 Logiernächten. Mit Ausnahme der 

Destination Pizol und Stoos, weist auch das Haslital und das Brandnertal stärkere saisonale Schwan-

kungen auf, allerdings mit einer relativ zur Gesamtlogiernächtezahl leicht höheren Sockelauslastung. 

Abbildung 31: Saisonaler Vergleich der Logiernächte (absolut) 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Daten BFS (2008c) und SA (2008). 

                                                      

5 Die Zahlen für die Destination Bandnertal können nicht für einen Vergleich herangezogen werden, weil in den 

Angaben von Statistik Austria (2008) auch Pensionen, gewerbliche und private Ferienwohnungen sowie 

Campingplätze enthalten sind. Diese Zahlen werden dennoch nachfolgend graphisch dargestellt, fliessen jedoch 

nicht in die Bewertung ein. 
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Abbildung 32: Saisonaler Vergleich der Logiernächte (indexiert) 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Daten BFS (2008c) und SA (2008). 

Auslastungsgrad: Der Auslastungsgrad ist im Durchschnitt aller Schweizer Vergleichsdestinationen 

im Toggenburg am Niedrigsten (29%). Bei der Destination Haslital drücken die Sommertouristen in 

Brienz (Seelage) die Zahlen nach oben. In der Destination Stoos ist v.a. der Sommertourismus im 

Swiss Holiday Park Morschach für den hohen Auslastungsgrad verantwortlich. Es liegt die Vermutung 

nahe, dass grosse Betriebe aufgrund der Nutzung von Grössen- bzw. Skaleneffekten einfacher zu 

füllen sind, als viele kleine Hotels. Zudem helfen wetter- und saisonunabhängige Attraktionspunkte 

wie z.B. der Swiss Holiday Park oder das Thermalbad in Bad Ragaz saisonale Schwankungen in der 

Auslastung zu glätten. 

Aufenthaltsdauer: Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer für Sommer und Winter liegt für die 

Destination Toggenburg deutlich über dem Schweizer Durchschnitt. Die Schweizer Benchmarkdesti-

nationen liegen vor allem im Sommer geringfügig unter dem Schweizer Durchschnitt. Ein möglicher 

Grund für die relativ längere Aufenthaltsdauer im Toggenburg könnte u.a. der Fokus auf Familien und 

Schulen darstellen. Familien und Schulen sind Gästegruppen, die eher länger in einer Destinationen 

verweilen ï was im Toggenburg auch mit der verkehrstechnischen Erschliessung zusammenhängen 

dürfte ï allerdings in der Regel auch eher über eine geringe Zahlungsbereitschaft verfügen. 
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Herkunft der Nachfrage: Im Vergleich zu den restlichen Destinationen ist das Toggenburg am 

stärksten im Binnenmarkt verhaftet. Der Anteil Gäste aus dem Ausland liegt mit 31% deutlich unter 

dem Schweizerischen Durchschnitt von 58%. Der Binnenmarkt ist und bleibt ein wichtiger Markt, 

doch kann eine stärkere Vermarktung der Hotelkapazitäten im Ausland helfen die Auslastung zu 

steigern und saisonale Schwankungen (z.B. bedingt durch das Schweizer Schulsystem) zu glätten. 

Ebenfalls kann durch die aktive Ansprache eines breiteren Gästesegmentes eine gewisse Diversifikati-

on erreicht werden, die gerade im Hinblick auf länderspezifische wirtschaftliche und währungstechni-

sche Entwicklungen sinnvoll erscheint. 

Preisspreizung: Betrachtet man die Preise für eine Übernachtung, so weisen das Toggenburg, aber 

auch die anderen Destinationen im Durchschnitt eine eher geringe Preisspreizung auf. Dies bedeutet, 

dass das Potential von Preisdifferenzierungs-Strategien mit dem Ziel die unterschiedlichen Zahlungs-

bereitschaften der Gäste abzuschöpfen, wenig genutzt wird. Der absolute Höchstpreis für ein 

Doppelzimmer mit Frühstück in der Winter-Hochsaison beträgt im Toggenburg nicht mehr als CHF 

140. Dass die Preisspanne für das Toggenburg selbst in Relation zu den Vergleichsdestinationen 

gering ausfällt ist unter anderem mit der grossen Anzahl Kleinbetrieben zu begründen, die aufgrund 

ihrer Angebotsstruktur keine oder nur eine sehr geringe Preisdifferenzierung vornehmen können. 

Abbildung 33 vergleicht die Preisspannen, sowie absolute Höchst- und Mindestpreise für das 

Toggenburg und die vier betrachteten Vergleichsdestinationen. 

Abbildung 33: Preisdifferenzierung Hotellerie für Vergleichsdestinationen 

 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf Daten der Unterkunftsverzeichnisse der jeweiligen Tourismusorganisationen. 
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